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lic. phil. Anne-Béatrice Burckhardt-Beck, Basel 
Dr. Cornel Dora, St. Gallen 
Prof. Dr. Elvira Glaser, Zürich 
Dr. Christoph Guggenbühl, Meilen 
Dr. Michael Hamm, Zürich, Quästor (ab 20.6.) 
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Alfred R. Sulzer, Malans (bis 20. Juni), Beatrix Seewald, Zürich 
(ab 20. Juni), Dr. Peter Ott, Zug, Suppleant 

 

Redaktion  

Dr. Hans-Peter Schifferle, Chefredaktor; Dr. Niklaus Bigler (bis 
Februar), Dr. Andreas Burri, Dr. des. Christoph Landolt, 
Prof. Dr. Hans Bickel, Dr. Martin Hannes Graf, Claudia 
Schmid MA (ab März)  

Redaktionsassistentin: Dr. Lotti Lamprecht 
Sekretariat und Buchhaltung: Helena Cadurisch 
Wissenschaftliche Hilfskräfte: Claudia Schmid MA (bis Februar), 

Marina Pondini MA (bis April), Rebekka Nänny MA (bis Au-
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Bericht über das Jahr 2014 

1 Mitgliederversammlung 

Die Mitgliederversammlung des Vereins für das Schweizer-
deutsche Wörterbuch fand am 20. Juni unter dem Vorsitz der 
Präsidentin Regierungsrätin Regine Aeppli in Zürich statt. Das 
Protokoll der Mitgliederversammlung vom 31. Mai 2013, der 
Jahresbericht 2013 und die Jahresrechnung 2013 wurden dis-
kussionslos abgenommen. Anschliessend würdigten die Präsi-
dentin und Chefredaktor Hans-Peter Schifferle die auf die 
Mitgliederversammlung zurücktretenden Vorstandsmitglieder 
Prof. Dr. Peter Glatthard (Vizepräsident), Dr. Hans-Rudolf Stai-
ger (Quästor) und Alfred Sulzer (Revisor) für ihren langjährigen 
und grossen Einsatz für den Verein; Peter Glatthard wurde für 
seine Verdienste per Vorstandsbeschluss zum Ehrenmitglied 
ernannt. 

Die sich zur Wiederwahl stellenden sechs Vorstandsmitglie-
der und Dr. Peter Ott von der Kontrollstelle wurden sodann in 
corpore bestätigt. Zur neuen Vizepräsidentin wurde Prof. Dr. 
Annelies Häcki Buhofer per Akklamation gewählt. Als Ersatz für 
die zurückgetretenen Vorstandsmitglieder wurden ebenfalls per 
Akklamation gewählt: Dr. Michael Hamm, Rechtsanwalt in der 
Kanzlei Staiger, Schwald & Partner, Zürich, als neuer Quästor 
sowie Landammann Roland Inauen, Erziehungsdirektor von 
Appenzell Innerrhoden und Leiter des Museums Appenzell, 
und Prof. Dr. Bernhard Tschofen, Professor für Kulturwissen-
schaftliche Raumforschung an der Universität Zürich. Zur neu-
en Revisorin wurde Beatrix Seewald, Contag Buchhaltungs und 
Treuhand AG, Zürich, gewählt. 
 
Nach den statutarischen Geschäften wurde Dr. Niklaus Bigler, 
der Ende Februar pensioniert worden war, von der Präsidentin 
und vom Vizepräsidenten gewürdigt. Unter dem Titel «Konrad 
Däniker, ein Original im Dienste des Idiotikons» präsentierte 
Niklaus Bigler anschliessend einen Einblick in die vielfältigen 
Beiträge eines der wichtigsten frühen Idiotikon-Korresponden-
ten aus Zürich. Die Laudatio von Peter Glatthard sowie der Ab-
schiedsvortrag von Niklaus Bigler finden sich in diesem 
Jahresbericht abgedruckt. 
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2 Vorstand und Redaktion 

Die Zusammensetzung des Vorstands erfuhr am 20. Juni, dem 
Datum der Mitgliederversammlung, durch Rücktritte und Neu-
wahlen markante Veränderungen (s. unter Punkt 1 sowie die 
vorangestellte Übersicht). Wir danken allen zurückgetretenen 
und neuen Mitgliedern des Vorstands und der Kontrollstelle für 
ihren vielfältigen Einsatz im Dienste des Vereins für das 
Schweizerdeutsche Wörterbuch. 

Per Ende Februar erfolgte der Altersrücktritt von Niklaus 
Bigler. 31 Jahre lang war er Redaktor am Idiotikon und hat sich 
neben der Produktion von Wörterbuchartikeln als erster in der 
Redaktion mit der computerunterstützten Datenverarbeitung 
vertraut gemacht. Er hat sie auch aktiv umgesetzt, zunächst für 
das «Alphabetische Wörterverzeichnis zu den Bänden I bis XI» 
des Idiotikons, das 1990 erschienen ist, dann für die arbeitsin-
tensive Archivierung und Erschliessung der handschriftlichen 
Quellen und vieler weiterer Dokumente vor allem aus der Früh-
geschichte des Idiotikons, für die er Datenbanken erstellte. 

Die am 9. September 2013 vom Vorstand zur neuen Redak-
torin gewählte Claudia Schmid MA hat ihre Stelle am 1. März 
mit einer 75%-Verpflichtung angetreten. 
 
Krankheitsbedingt fiel Hans-Peter Schifferle von Anfang März 
bis Ende Mai aus. Ab Juni konnte er seine Arbeit wieder teilzei-
tig aufnehmen und ab November ganz. Andreas Burri über-
nahm während seiner Abwesenheit die Stellvertretung des 
Chefredaktors. 

Während des Berichtsjahrs verliessen uns die wissenschaft-
lichen Hilfskräfte Marina Pondini MA und Rebekka Nänny MA, 
für deren Mitarbeit wir uns herzlich bedanken. Auch Claudia 
Schmid MA, die im März als Redaktorin eintrat, musste ersetzt 
werden. Als wissenschaftliche Hilfskräfte konnten neu stud. phil. 
Jeremias Beerli, stud. phil. Flurin Beuggert und stud. phil. Ursi-
na Thöni verpflichtet werden. 

Das Bearbeiterteam des Digitalisierungsprojekts (s. Punkt 
4.1) blieb in seiner Zusammensetzung unverändert. Per Ende 
Jahr verliess uns Kim Beyeler BA; wir danken auch ihm herzlich 
für seine Mitarbeit. 

Marianne Brown-Lüdi, Aesch (BL), unterstützte die Redakti-
on auch im laufenden Jahr durch die Verzettelung von neuen 
Mundartwörterbüchern für unser (Nachtrags-)Material. Wir dan-
ken ihr herzlich für ihre ehrenamtliche Arbeit. 
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3 Fortgang des Wörterbuchs 

Im Berichtsjahr ist keine Wörterbuchlieferung erschienen. Der 
Hauptgrund für die Verzögerung des 222. Hefts ist der schon 
im letzten Jahresbericht angesprochene grosse Aufwand, der 
für die Erarbeitung und Fertigstellung des sehr komplexen 
Wortartikels ze/zue nötig ist. Dieser umfangreiche grammati-
sche Wörterbuchtext, der den 17. Band eröffnen wird, ist zum 
Zeitpunkt des Entstehens dieses Berichts nun aber druckfertig, 
und wir werden 2015 die zu einem grossen Teil schon in Druck-
fahnen bzw. druckfertig vorliegenden Folgelieferungen 223 und 
224 nahtlos anschliessen können. 
 
 
4 Projekte 

4.1 Digitalisierung und Registerausbau 

Die auf mehrere Jahre veranschlagte Arbeit am semantischen 
Register ging wie geplant weiter. Bis Ende Jahr waren von 
derzeit insgesamt 159 000 Lemmata deren 61 000 fertig bear-
beitet. Diesen Lemmata wurden 84 000 Bedeutungen im Se-
mantikregister zugeordnet. Personell konnte mit demselben 
Team wie im Vorjahr gearbeitet werden. Auf Ende Jahr hat Kim 
Beyeler seinen Rücktritt eingereicht. Sein Pensum wurde intern 
neu verteilt. 

Auch an der Online-Fassung des Wörterbuchs wurde wei-
tergearbeitet. Die Suchmöglichkeiten wurden stark ausgebaut. 
Mit dem KorpusLab der Universität Zürich wurde eine Zusam-
menarbeit begonnen mit dem Ziel gemeinsamer Standardisie-
rungen der Lemmata für leichteren gegenseitigen Datenaus-
tausch. 
 
 
4.2 ortsnamen.ch 

Das dem Schweizerdeutschen Wörterbuch angegliederte For-
schungsprojekt ortsnamen.ch wurde weiterhin von Hans Bickel 
und Martin H. Graf geleitet, für Technik und Informatik war 
Tobias Roth zuständig. Dateneingabe und -kontrolle sowie die 
Aktualisierung der Homepage betreuten Claudia Schmid (bis 
Februar) und Mirjam Schumacher (ab März). Das Internet-
Portal von ortsnamen.ch wurde laufend moderat weiterentwi-
ckelt und mit Daten aus der Ortsnamenforschung angereichert. 
An grösseren Arbeiten ist Folgendes zu nennen: 
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• völlige Neugestaltung des Internetauftritts mit einer aktuellen 
CMS-Version; 

• Weiterarbeit an der Digitalisierung der endo- und exopho-
nen Aussprache der vom Sprachatlas der deutschen 
Schweiz erhobenen Gemeindenamen für die Kantone Aar-
gau und Solothurn; 

• Aufnahme von Ortsnamendaten des Kantons Obwalden aus 
verschiedenen Quellen (hauptsächlich durch Victor Bieri 
während seines Praktikums am Idiotikon); 

• Erfassung der Ausspracheangaben in den im ersten Drittel 
des 20. Jahrhunderts erhobenen sogenannten Wenkerbö-
gen (noch nicht abgeschlossen). 

 
Von externen Projekten konnten die folgenden Daten neu in die 
Online-Datenbank integriert werden: 

 
• die lokalisierten Orts- und Flurnamen aus dem Kanton Basel 

Land; 

• die Ortsnamen der baselstädtischen Gemeinden Riehen 
und Bettingen; 

• aktualisierte Daten verschiedener Kantone. 
 
Mit topoterm.ch, einem Projekt der schweizerischen Staatsar-
chive, das einen Webservice zur Identifikation historischer 
Ortsnamen aufbauen will, wurde eine zukünftige Kooperation 
vereinbart. 
 
 
4.3 COST-Aktion European Network of e-Lexicography (ENeL) 

Die Mitglieder der COST-Aktion European Network of e-
Lexicography (ENeL) trafen sich zweimal. Hans Bickel und 
Tobias Roth gehören als Vertreter des Idiotikons dem Ma-
nagement-Commitee der Aktion an. An der ersten Sitzung im 
Januar in Leiden (Niederlande) wurden Rahmenbedingungen 
und Finanzplanung festgelegt sowie vier Arbeitsgruppen gebil-
det. Das Idiotikon beteiligt sich an den Arbeitsgruppen mit dem 
Titel Integrated interface to European dictionary content und 
Retro-digitised dictionaries. Das zweite Treffen, das vor allem 
der Diskussion in den Arbeitsgruppen gewidmet war, fand im 
Juli in Bozen/Südtirol statt. 

Im Rahmen der COST-Aktion wurde beim Staatssekretariat 
für Bildung, Forschung und Innovation SBFI ein Projektgesuch 
unter dem Titel Turning a Dictionary into a Knowledge Base of 
Language and Culture: Developing a complex interlinking sys-
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tem for the retro-digitised Swiss German dictionary Schweizeri-
sches Idiotikon mit einer vorgesehenen Laufzeit von drei Jahren 
eingereicht. Damit sollte eine stärkere Präsenz in der COST-
Aktion und eine vertiefte Zusammenarbeit mit den Mitgliedern 
unserer COST-Arbeitsgruppen erreicht werden. Trotz sehr gu-
ter Evaluation des Gesuches konnte leider vom SBFI aus 
Geldmangel kein Förderbeitrag gesprochen werden. Die Wei-
terarbeit in der COST-Aktion ist damit nicht gefährdet, aller-
dings wird unser Beitrag an die Arbeitsgruppen entsprechend 
unserer personellen Ressourcen bescheidener ausfallen müs-
sen. Auch die geplanten Vernetzungen des Online-Wörter-
buchs werden mehr Zeit in Anspruch nehmen. 
 
 
4.4 Schweizer Textkorpus 

Das Schweizer Textkorpus (www.schweizertextkorpus.ch) ist 
seit Jahresbeginn dem Idiotikon angegliedert. Das Projekt wur-
de von einer Forschungsgruppe des Deutschen Seminars der 
Universität Basel unter der Leitung von Annelies Häcki Buhofer 
aufgebaut und in dieser Phase zur Hauptsache vom Schweize-
rischen Nationalfonds finanziert. Für den Weiterbetrieb am Idio-
tikon hat die Schweizerische Akademie für Geistes- und 
Sozialwissenschaften eine vorläufige Finanzierung bewilligt. 

Das Schweizer Textkorpus ist ein Referenzkorpus für die 
deutsche Standardsprache des 20. Jahrhunderts in der 
Schweiz in der Grösse von 20 Millionen Textwörtern. Es ist Teil 
eines internationalen Forschungsvorhabens, welches das Ziel 
verfolgt, den Wortschatz der deutschen Standardsprache des 
20. Jahrhunderts zu erfassen und online zugänglich zu machen, 
indem Texte aller Art (Zeitungsartikel, Werbung, Formulare, 
Anleitungen, Ratgeber, populäre Fachliteratur, Jugend- und 
Trivialliteratur, Belletristik etc.) digitalisiert werden. Das Schwei-
zer Teilprojekt Schweizer Textkorpus vereint deutschsprachige 
Texte schweizerischer Provenienz aus dem 20. Jahrhundert. 
Die digitale Sammlung ist analog zu den anderen Teilkorpora in 
Deutschland, Österreich und Italien anhand formaler, inhaltli-
cher und zeitlicher Kriterien aufgebaut. Sie repräsentiert den 
Deutschschweizer Wortschatz ausgewogen und kann als 
Grundlage für spezifisch schweizerische lexikographische 
Bedürfnisse und viele weitere linguistische Fragestellungen 
verwendet werden. Das zusammen mit den Partnerprojekten 
aus Deutschland, Österreich und Italien entstehende gemein-
same digitale Textkorpus trägt den Namen Korpus C4 und soll 
am Ende rund 80 Millionen Textwörter umfassen. Seit April 
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2009 ist eine erste Version des Korpus C4 öffentlich zugänglich 
(http://www.korpus-c4.org). 

Zu Beginn des Jahres wurden die Daten von der Universität 
Basel übernommen. Webseite und Korpusportal wurden tech-
nisch auf den neuesten Stand gebracht und auf Servern des 
Idiotikons installiert, wo sie seither betrieben werden. Im Kon-
takt mit dem KorpusLab der Universität Zürich unter der Lei-
tung von Dr. Tanja Samard!i" sind erste Möglichkeiten für eine 
künftige Zusammenarbeit ausgelotet worden. 

Dem Schweizer Textkorpus steht ein Kuratorium zur Seite. 
Es wurde im Jahr 2000 von der Schweizerischen Akademie der 
Geistes- und Sozialwissenschaften mit dem Auftrag gegründet, 
ein Korpus von Schweizer Texten zusammenzustellen und sei-
ne Erschliessung zu sichern. Mitglieder sind: Prof. Dr. Helen 
Christen (Präsidentin), Prof. Dr. Hans Bickel, Prof. Dr. Alfred 
Bodenheimer, Prof. Dr. Elvira Glaser, Prof. Dr. Annelies Häcki 
Buhofer, Dr. Charles Linsmayer, Dr. Markus Nussbaumer. 

 
 
4.5 Informatikinfrastruktur 

Die Informatikinfrastruktur des Idiotikons wurde im Berichtsjahr 
auf Software- und auf Hardware-Ebene moderat aktualisiert und 
neuen Bedürfnissen angepasst. Hervorzuheben sind dabei ein 
grösseres Betriebssystemupdate für Server und Arbeitsplatz-
rechner, der Ersatz einiger Arbeitsplatzrechner durch neue, 
komfortablere Modelle sowie die Erarbeitung und Umsetzung 
einer neuen Datensicherungsstrategie. Die verschiedenen Pro-
jekte mit eigenem Internetauftritt, die aus projekthistorischen 
Gründen teils auf unterschiedlichen externen Servern platziert 
waren, wurden alle auf externe Server bei einem einzigen An-
bieter migriert. 
 
 
4.6 Praktika 

Kim Beyeler absolvierte im Rahmen seines Studiums Anfang 
Jahr ein dreimonatiges Praktikum. Seine Aufgabe war es, ein 
Register der in den Bänden des Sprachatlasses der deutschen 
Schweiz (SDS) behandelten Fragen auf der Grundlage des für 
die damalige Befragung verwendeten Fragebuchs zu erstellen. 
Ziel dieses Registers ist in erster Linie, die nicht ausgewerteten 
und publizierten Materialien aus dem Fundus des Sprachatlas-
ses zu identifizieren. Im Rahmen dieses Praktikums wurden 
Band I und II des Sprachatlasses vollständig bearbeitet. 
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Lic. phil. Victor Bieri, Mittelschullehrer aus Sarnen, absol-
vierte bei uns vom 6. Oktober bis zum 14. November ein 
sechswöchiges Praktikum im Rahmen einer Intensivweiterbil-
dung für Lehrpersonen. Im ersten Teil seines Praktikums 
schloss er das von Kim Beyeler begonnene Register zum 
Sprachatlas der deutschen Schweiz mit der Bearbeitung der 
Bände drei bis acht ab. Neben einigen Arbeiten, die sich auf 
die Materialaufbereitung aktuell redigierter Wortstrecken bezo-
gen, verbrachte Victor Bieri fast die Hälfte seines für uns aus-
serordentlich ergebnisreichen Praktikums mit der Einarbeitung 
von Obwaldner Namengut in die Datenbank von ortsnamen.ch. 
 
 
5 Öffentlichkeitsarbeit 

5.1 Beantwortung von schriftlichen Anfragen, Editions- und 
Wörterbuchberatung 

Die Redaktion bearbeite im Berichtsjahr gegen 250 schriftliche 
Anfragen zum historischen und rezenten Schweizerdeutsch 
und wendete dafür um die 250 Arbeitsstunden auf. Den grössten 
Posten machten in diesem Jahr Hilfestellungen für wissen-
schaftliche Projekte (Editionen von Rechtsquellen, Namenbü-
cher usw.) und für Schüler und Studierende aus, gefolgt von 
Auskünften zuhanden privater Personen. Je etwa 30 Arbeits-
stunden wurden für sprachliche Auskünfte und Präsentationen 
zuhanden von Massenmedien und Firmen aufgewendet. Auch 
die im Berichtsjahr erschienenen populären Mundartwörterbü-
cher für Bosco Gurin, Jaun und das Prättigau haben die Unter-
stützung durch die Idiotikon-Redaktion noch einmal in 
Anspruch genommen. 
 
 
5.2 Printmedien 

Für das Themenheft «Dialekte» von Landjugend zoom 06/14 
schrieb Christoph Landolt das Vorwort. Für den Tages-
Anzeiger vom 29. Dezember verfasste er einen Beitrag zu alten 
Zürcher Mundartwörtern in der Rubrik «Fragen zum Jahres-
wechsel». 

Ausserdem lieferten mehrere Redaktionsmitglieder ver-
schiedenen Zeitungen und Zeitschriften kürzere und längere 
Auskünfte zu Wörtern, Namen und Redensarten. 
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5.3 Radio 

Auch in diesem Jahr bildete der wöchentliche Sendetermin 
«Auf den Spuren Eures Namens» auf SRF 3 den Schwerpunkt 
unserer Medienpräsenz. Hans Bickel, Andreas Burri, Martin H. 
Graf, Thomas A. Hammer, Hans-Peter Schifferle und Claudia 
Schmid erklärten jeden Dienstag in der Regel zwei Familien-
namen aus der deutschen und manchmal auch rätoromani-
schen Schweiz. 
 
Hans Bickel war Gast in der Sendung «Heimatland Mundart – 
aktuelle Sprachbiographien in der Schweiz», Live-HörPunkt, 
vom Dienstag, 2. September, auf SRF 2 Kultur (zusammen mit 
Prof. R. Schwarzenbach und a. Ständerat Carl Miville). 
 
Im Rahmen einer Dialektwoche von Radio FM1 machte Rosie 
Hörler am 18. September ein Interview mit Hans-Peter Schifferle. 
Auch 2014 standen mehrere Redaktionsmitglieder verschiede-
nen Radiosendern für zahlreiche Kurzauskünfte zur Verfügung. 
 
 
5.4 Fernsehen 

Martin H. Graf gab am 10. Februar im Ostschweizer Fernsehen 
TVO (St. Gallen) ein Interview zum Thema Ostschweizer Mund-
arten. 
 
Hans Bickel wirkte in der Sendung «Des Schweizers Deutsch» 
mit, die am 15. März auf 3SAT ausgestrahlt wurde. 
 
Der Lokalsender ZüriPlus strahlte am 31. März ein Kurzinter-
view mit Claudia Schmid zum Zürich- und Schweizerdeutschen 
aus. 
 
 
5.5 Digitale Medien 

Der Öffentlichkeitsarbeit in den digitalen Medien hat sich wie-
derum Christoph Landolt angenommen. Er hielt die Rubrik «Ak-
tuelles» der Homepage à jour und pflegte den Facebook-
Auftritt des Wörterbuchs. Am Ende des Berichtsjahres hatte 
das Idiotikon auf Facebook 1500 Liker und Likerinnen – 400 
mehr als im Vorjahr. Überdies setzte er in der freien Enzyklopä-
die Wikipedia die Verlinkung des Wörterbuchs in Idiotikon-
relevanten Artikeln fort. 
 
Hans-Peter Schifferle wurde in der September-Ausgabe 6/2014 
des Linguistik-Podcasts angesprochen auf der Website des 
Zürcher Kompetenzzentrums Linguistik (ZüKL) von Juliane 
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Schröter und Robert Schikowski zum Thema «Entwicklungen im 
schweizerdeutschen Wortschatz» befragt. 
 
Claudia Schmid verfasste ein Berufsporträt für das Fachportal 
der Sprach- und Literaturwissenschaften lang-lit.ch. 
 
 
6 Lehrtätigkeit, Vorträge, Publikationen, Vernetzung 

6.1 Lehr- und Expertentätigkeit 

Hans-Peter Schifferle führte im Frühjahrssemester die regel-
mässige Veranstaltung des Wörterbuchs an der Universität 
Zürich unter dem Titel «Lexikographie des Schweizerdeut-
schen» durch. Während seines krankheitsbedingten Ausfalls 
vertraten und unterstützten ihn Andreas Burri und Claudia 
Schmid. 
 
Hans Bickel hielt im Frühjahrssemester an der Universität Basel 
ein Forschungsseminar mit dem Titel «Schweizerdeutsch» und 
im Herbstsemester ein Masterseminar mit dem Titel «Stilistik 
aus sprachwissenschaftlicher Sicht». 
 
Tobias Roth führte im Frühjahrssemester an der Universität 
Basel zusammen mit Michael Mittag und Daniel Müller-
Feldmeth ein Blockseminar mit dem Titel «Quantitative Metho-
den der Sprachwissenschaft: Statistik» durch. 
 
Andreas Burri las auch dieses Jahr Korrekturen für das Orts-
namenbuch des Kantons Bern. 
 
 
6.2 Teilnahme und Präsentationen an Tagungen 

COST-Aktion «European Network of e-Lexicography (ENeL)», 1. 
Action-Meeting in Leiden, Niederlande, 16. Januar (Hans Bickel 
und Tobias Roth). 
 
Nachwuchsworkshop «Junge Altgermanistik», Universität Zü-
rich, 6./7. Februar (Martin H. Graf, Claudia Schmid). 
 
Ortsnamenkolloquium Schweiz # 3, «Toponomastik für alle: 
wie? Toponomastica per tutti: come? Toponomastique pour 
tous: comment?», Bellinzona, 17. Februar (Andreas Burri; Mar-
tin H. Graf mit Vortrag «ortsnamen.ch – ein Arbeitsinstrument 
für Öffentlichkeit und Wissenschaft»; Tobias Roth und Mirjam 
Schumacher mit Präsentation von zwei Postern). 
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50. Jahrestagung des Instituts für Deutsche Sprache: «Sprach-
wissenschaft im Fokus – Positionsbestimmungen und Perspek-
tiven», 11.–13. März in Mannheim (Hans Bickel). 
 
4. Mitteleuropäischer Germanistenkongress, Universität Erfurt, 
10.–12. April (Martin H. Graf mit Vortrag «Eigennamen ohne 
unmittelbaren Appellativanschluss»). 
 
«Matinée de conférences à l’occasion de la parution du tome 
7» des Glossaire des patois de la Suisse romande in Neuen-
burg, 16. Mai (Christoph Landolt und Hans-Peter Schifferle). 
 
8. Tage der Schweizer Linguistik «Dynamik der Variation», 
Universität Zürich, 19. Juni (Claudia Schmid). 
 
COST-Aktion «European Network of e-Lexicography (ENeL)», 2. 
Action-Meeting in Bozen/Südtirol, 20. Juli (Tobias Roth). 
 
Treffen der Redaktorinnen und Redaktoren der vier Nationalen 
Wörterbücher, Bellinzona, 21.–22. August (Hans Bickel, Andre-
as Burri, Martin H. Graf, Christoph Landolt, Hans-Peter Schiffer-
le, Claudia Schmid; mit Kurzpräsentationen «Retrodigitali-
sierung des Idiotikons» von Hans Bickel, «Wie geht das 
Idiotikon mit Fremd- und Lehnwortschatz um?» von Christoph 
Landolt und Hans-Peter Schifferle, «Nachwuchsförderung bei 
den Nationalen Wörterbüchern» von Hans Bickel und Claudia 
Schmid, «Dokumentation von Namenmaterial im Idiotikon» von 
Andreas Burri und Martin H. Graf). 
 
Vernissage des Prättigauer Mundartwörterbuchs, Schiers, 29. 
August (Christoph Landolt und Hans-Peter Schifferle). 
 
Vernissage des Guriner Wörterbuchs, Bosco/Gurin, 20. Sep-
tember (Niklaus Bigler, Lotti Lamprecht und Christoph Landolt). 
 
18. Arbeitstagung alemannischer Dialektologen «Dialekt und 
Öffentlichkeit», Ludwig-Uhland-Institut, Tübingen, 8.–10. Okto-
ber (Andreas Burri, Hans-Peter Schifferle, Claudia Schmid). 
 
Tagung «mehr Wortverbindungen. Kollokationen: Sprachge-
brauch & Wörterbücher», Universität Basel, 13.–15. Oktober 
(Hans Bickel, mit Teilnahme an der abschliessenden Podiums-
diskussion; Tobias Roth mit Vortrag «Feste Wortverbindungen 
des Deutschen – Kollokationenwörterbuch für den Alltag. Me-
thodisch-praktische Grundlagen des Kollokationenwörter-
buchs»). 
 
Tagung «Lebendige Traditionen im urbanen Raum», veranstal-
tet durch die Schweizerische Akademie der Geistes- und Sozi-
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alwissenschaften und das Bundesamt für Kultur in Zusammen-
arbeit mit der deutschen und der schweizerischen UNESCO-
Kommission, Fri Art Freiburg, 24. Oktober (Hans-Peter Schiffer-
le, der auch im Tagungsbeirat an der Planung und Vorberei-
tung der Veranstaltung mitwirkte).  
 
Fünftes TextGrid-Nutzertreffen «Norm- und Metadaten», Essen, 
25./26. November (Tobias Roth). 
 
Vernissage Solothurner Namenbuch, Band 3: Die Flur- und 
Siedlungsnamen der Amtei Olten-Gösgen, Olten, 8. Dezember 
(Hans Bickel, Andreas Burri, Martin H. Graf, Tobias Roth). 
 
 
6.3 Weitere Vorträge aus dem Kreis der Redaktion 

Hans Bickel: «Das Idiotikon online» (am 22. November beim 
Bärndütsch-Verein in Bern). 
 
Martin H. Graf: «Thurgauer Mundart» (am 14. Januar in der 
Kantonsbibliothek Thurgau in Frauenfeld, zusammen mit Tanja 
Kummer, Veranstaltung der Kantonsbibliothek Thurgau in Zu-
sammenarbeit mit dem Netzwerk «Thurgau Wissenschaft»). – 
Ders.:«Die historische Dialekt- und Namenlandschaft zwischen 
Zürich- und Walensee» (am 22. März an der Jahresversamm-
lung des Vereins für Familien- und Personenforschung March 
und Nachbarregionen, Benken). – Ders.: «Thurgauer Mundart» 
(am 21. Mai an der Pädagogischen Maturitätsschule Kreuzlin-
gen, zusammen mit Tanja Kummer, in Zusammenarbeit mit 
dem Netzwerk «Thurgau Wissenschaft»). – Ders.: «Gut gebrüllt, 
Löwe! Thurgauer Identität in Literatur, Sprache und Geschich-
te» (am 10. November an der Volkshochschule Mittelthurgau, 
zusammen mit Tanja Kummer und Michael Mente und in Zu-
sammenarbeit mit der Regionalbibliothek Weinfelden). 
 
Hans-Peter Schifferle: «Die Mundart des Zurzibiets im Sprach-
atlas und im Wörterbuch» (am 16. Januar an der General-
versammlung des Vereins MundArt in Bad Zurzach). – Ders.: 
«Das Idiotikon – monumentales Wörterbuch des Schweizer-
deutschen und Schlüssel zu unserer sprachlichen Identität» 
(am 24. Februar bei der ERFA-Vereinigung, Gruppe Zürich, in 
Zürich). 
 
Claudia Schmid: «1200 Jahre Deutsch in Herrliberg» (am 27. 
März im Pfarreisaal der katholischen Kirche Herrliberg im Rah-
men des Vortragszyklus «Unsere Sprache – einst und jetzt» 
des Seniorenforums Herrliberg). 
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6.4 Publikationen aus dem Kreis der Redaktion 

Andreas Burri, Besprechung von: Erhard Richter: Die Flurna-
men von Schallbach, Schopfheim 2013, in: Beiträge zur Na-
menforschung 49 (2014), S. 505–507. 
 
Martin H. Graf: Thurgauer Mundart in Geschichte und Gegen-
wart, Bern 2012, 2., überarbeitete und erweiterte Auflage 2014 
(Schwerpunktreihe Sprachen und Kulturen 5). – Ders.: An In-
scribed Silver Spoon from Ichtratzheim (Bas-Rhin) (zusammen 
mit Svante Fischer, Carole Fossurier, Madeleine Châtelet und 
Jean Soulat), in: Journal of Archaeology and Ancient History 11 
(2014), S. 1–25. – Ders.: Aktuelle Tendenzen des Sprachwan-
dels im Schweizerdeutschen, in: Shriebe und Schwetze im 
Dialekt: Die Sprachsituation in der heutigen Deutschschweiz 
(Deutschblätter 2014), S. 11–19. – Ders.: Zacconen/Viktoriden, 
in: Historisches Lexikon der Schweiz, Bd. 13, Basel 2014, 
S. 633. 
 
Lotti Lamprecht: Die ältesten Herrliberger Siedlungsnamen, in: 
Herrliberger Kalender 2014, S. 2–4. 
 
Christoph Landolt, Aufsatz: Dialekt und Konfession in der 
Deutschschweiz, zusammen mit Claudia Bucheli Berger, in: 
Elisabeth Frieben, Ulrich Kanz, Barbara Neuber, Ludwig Ze-
hetner (Hrsg.): Dialekt und Religion. Beiträge zum 5. dialektolo-
gischen Symposium im Bayerischen Wald, Walderbach, Juni 
2012, Regensburg 2014 (Regensburger Dialektforum 20), 
S. 73–94. – Ders., Buchvorwort «Aus der Mundart von Gurin. 
Eine Wörtersammlung von Emily Gerstner-Hirzel», in: Emily 
Gerstner-Hirzel: Aus der Mundart von Gurin. Wörterbuch der 
Substantive von Bosco Gurin, Bosco Gurin 2014, S. 15–17. – 
Ders., Wilhelm Wiget, in: Historisches Lexikon der Schweiz, Bd. 
13, Basel 2014, 460f. – Ders., neue Artikel in der deutschspra-
chigen Wikipedia: «Peter Dalcher», «Walter Haas (Germanist)», 
«Walter Henzen», «William G. Moulton», «Nahum Stutchkoff», 
«Hans Wanner», «Jost Winteler», «Seewiser Mundart»; Total-
überarbeitung der Artikel «-li» und «hoi (Ausruf)»; in der ale-
mannischen Wikipedia (im Rahmen eines Projekts, Artikel über 
alle Dialektologen zu erstellen) zahlreiche Artikel zu Redaktor-
Innen des Idiotikons. – Wie bis anhin wurden Christoph Lan-
dolts nun monatlich erscheinenden «Wortgeschichten» 
zeitgleich über Facebook und über die Mikroblogging-Plattform 
Tumblr sowie zeitlich verschoben über die Smartphone-
Applikation «Dialäkt Äpp» verbreitet und überdies auf der 
Homepage des Idiotikons publiziert. 
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Hans-Peter Schifferle: «Wenn der holde Frühling lenzt ...» oder: 
«Der Ustig wott cho...», Wortgeschichten aus dem Idiotikon, in: 
Schwabe Magazin, Ausgabe 2014/1, S. 34/5. – Ders.: «Chilbi» 
und «Mäss». Wortgeschichten aus dem Idiotikon, in: Schwabe 
Magazin, Ausgabe 2014/2, S. 35/6. 
 
Tobias Roth: Wortverbindungen und Verbindungen von Wörtern. 
Lexikografische und distributionelle Aspekte kombinatorischer 
Begriffsbildung zwischen Syntax und Morphologie (= Basler 
Studien zur deutschen Sprache und Literatur 94), Tübingen 
2014. – Ders., zusammen mit Annelies Häcki Buhofer, Marcel 
Dräger und Stefanie Meier, Feste Wortverbindungen des Deut-
schen. Kollokationenwörterbuch für den Alltag, Tübingen 2014. 
 
 
7 Archiv und Bibliothek 

Die Redaktion erhielt wiederum zahlreiche Geschenke: Von 
Herbert Hilbe, Triesen, ein vollständiges Idiotikon, von Margrit 
Keller-Trüb, Zollikon, Druckschriften aus dem Nachlass ihres 
Vaters Rudolf Trüb, von der Kantonsbibliothek Graubünden, 
Chur, mehrere Jahrgänge des Bündner Monatsblatts als Er-
gänzung für unseren Bestand und von Karl Imfeld, Kerns, die 
Materialsammlung zu seinem Obwaldner Mundart-Wörterbuch. 
 
Folgende Institutionen und Privatpersonen schenkten uns 
ebenfalls Druckschriften, Manuskripte und Datenträger:  
 
Antiquarische Gesellschaft, Zürich; Bayerisches Wörterbuch, 
München; Buchdruckerei Schiers; Centro di dialettologia e di 
etnografia, Bellinzona; Collegium Carolinum, München; Dicziu-
nari Rumantsch Grischun, Chur; Gesellschaft Walserhaus Gu-
rin, Bosco Gurin (Cristina Lessmann-Della Pietra); Glossaire 
des patois de la Suisse romande, Neuenburg; Heimatmuseum 
Wald; Historischer Verein Zentralschweiz, Zug; Historisch-
Heimatkundliche Vereinigung der Region Werdenberg; Institut 
für Mehrsprachigkeit, Universität Freiburg / PH Freiburg, Frei-
burg i. Ü.; Kanton St. Gallen, Amt für Kultur, St. Gallen; Kultur-
verein Chärnehus, Einsiedeln; Landesmuseum Zürich; Luzerner 
Namenbuch, Luzern (Erika Waser); Missionshaus Bethlehem, 
Immensee (Elisabeth Vetter); Mittelhochdeutsches Wörterbuch, 
Arbeitsstelle Trier; Ortsmuseum Höngg, Zürich; Pestalozzi-
Bibliothek Zürich; Schwabe Verlag, Basel; schwädds Verlag, 
Reutlingen (Wilhelm König); Schweizer Radio und Fernsehen, 
Zürich (Markus Gasser); Schweizerische Akademie der Geistes- 



!
14 

Volkskunde, Basel; Schweizerische Landjugendvereinigung, 
Lindau; Schweizerischer Nationalfonds zur Förderung der wis-
senschaftlichen Forschung, Bern; Schweizerischer Verein für 
die deutsche Sprache, Zürich; Solothurnisches Namenbuch, 
Olten (Jacqueline Reber); Staatsarchiv des Kantons Basel-
Stadt; Staatsarchiv des Kantons Luzern; Staatsarchiv des Kan-
tons Schwyz (Ralf Jacober); Staatsarchiv des Kantons Thurgau, 
Frauenfeld (Doris Stöckly); Staatsarchiv des Kantons Zürich; 
Stiftung Dorfarchiv Adelboden; Theaterverlag Elgg, Belp; Un-
tervazer Burgenverein; Verlag des Kantons Basel-Landschaft, 
Liestal; Walservereinigung Graubünden, Davos (Thomas Gad-
mer). 

Urs Amacher, Olten; Jean-Pierre Anderegg, Freiburg i. Ü.; 
Hans Bickel, Basel; Ingrid Bigler-Marschall, Zürich; Niklaus 
Bigler, Zürich; Walter Bigler, Oftringen; Ben Brodmann, Basel; 
Leo Buchs, Baar; Peter Bührer, Zürich; Andreas Burri, Burgdorf; 
Helen Christen, Freiburg i. Ü.; Martin Hannes Graf, Hörhausen; 
Heidy Greco-Kaufmann, Bern; Walter Haas, Freiburg i. Ü.; 
Thomas A. Hammer, Zürich; Ruth Jörg, Zürich; Lisa Krischel-
Brog, Meiringen; Rolf Max Kully, Solothurn; Lotti Lamprecht, 
Herrliberg; Christoph Landolt, Zürich; Nils Maeder, Meggen; 
Christoph Mattle, Altstätten; Arthur Miserez, Frauenfeld; Roman 
Näpflin, Meggen; Marina Petkova, Freiburg i. Ü.; Wolf-Armin 
Frhr. v. Reitzenstein, München; Roland Ris, Wilderswil; Tobias 
Roth, Bern; Anthony Rowley, München; Jürg Schneider, Jakar-
ta; Viktor Schobinger, Zürich; Guido Seiler, München; Patrizia 
Sutter, Zürich; Johannes M. Trümpy, Glarus; Viktor Weibel, 
Schwyz. 
 
 
8 Besuche auf der Redaktion 

Gruppenbesuche im Rahmen von Lehrveranstaltungen, Füh-
rungen und Sitzungen: Studierende der Übung «Lexikographie 
des Schweizerdeutschen» an der Universität Zürich (14. April, 
empfangen von Hans-Peter Schifferle und Claudia Schmid); 
Lehrergruppe des Gymnasiums Liestal, begleitet von Matthias 
Friedli (2. Mai, empfangen von Andreas Burri); Sitzung des 
Kuratoriums des Schweizer Textkorpus (19. August); Studie-
rende des Proseminars «Grundlagen Sprachgeschichte und 
Dialektologie» mit Prof. Helen Christen, Universität Freiburg (14. 
November, empfangen von Andreas Burri und Hans-Peter 
Schifferle). 
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Einzelbesuche: Urs Amacher, Kloten; Kerstin Barth, Zürich; 
Victor Bieri, Sarnen; Ben Brodmann, Fachhochschule Nord-
westschweiz, Basel; Peter Bührer, Zürich; Jeanne Decasper, 
Zürich; Marianne Duval, Paris; Rudolf Fenner, Schonau, Rif-
ferswil; Jürg Fleischer, Marburg; Georg Gindely, Baden; Albert 
Hug, Brunnen (Edition Säckelmeisterbuch Schwyz); Patrick 
Imfeld, Sarnen; Niels Maeder, Luzern; Roman Näpflin, Luzern; 
Emanuel Ruoss, Zürich; Wolfgang Rother, Basel (Schwabe 
Verlag); Christa Schneider, Bern; Viktor Schobinger, Zürich; 
Barbara Spalinger Zumbühl, Bern; Jürgen Sutter, Darmstadt; 
Pascale Sutter, Zürich (Rechtsquellenstiftung des Schweizeri-
schen Juristenvereins); Manuela Weibel, Zürich; Iwar Werlen, 
Bern. 
 
 
9 Finanzen 

9.1 Betriebsrechnung 

Die Einnahmen und Ausgaben der Betriebsrechnung entspre-
chen weitgehend den Budgetzahlen. Nach Übertrag der transi-
torischen Passiven für die Druckkosten von Heft 222 auf das 
Konto Rückstellungen, der Bildung einer neuen Rückstellung 
für die Lieferung 223 in der Höhe von Fr. 20 000.# und nach 
Rückzahlung des Rechnungssaldos 2014 (transitorische Pas-
sivbuchung) an die SAGW schliesst die Rechnung mit Mehr-
ausgaben von Fr. 1 270.64. 
 
 
9.2 Akademierechnung 

Die Schweizerische Akademie der Geistes- und Sozialwissen-
schaften hat die Personalkosten für das wissenschaftliche Per-
sonal übernommen. Für das Wörterbuch wurden Beiträge in 
der Höhe von Fr. 1 126 605.31, für das Projekt Digitalisierung 
und Registerausbau von Fr. 163 666.20, für das Projekt orts-
namen.ch von Fr. 24 454.40 und für das Projekt Schweizer 
Textkorpus von Fr. 23 710.40 gesprochen. 
 
 
9.3 Vermögensrechnung 

Das Vermögen vermehrte sich durch Spenden- und Zinseinla-
gen um Fr. 2 416.23. 
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9.4 Spenden 

Für Spenden bedanken wir uns bei den folgenden Personen 
und Institutionen sehr herzlich: Susanne Abegglen, Bönigen, Fr. 
50.–; Elisabeth Dillier, Uster, Fr. 20.–; Oliv Eidem, Oftringen, Fr. 
100.–; Franz Holzmann, Ostermundigen, Fr. 100.–; Bernhard 
Luginbühl, Wattenwil, Fr. 28.–; Nägeli & Partner, Schiers, Fr. 
100.–; Viktor Schobinger, Zürich, Fr. 200.–; Brigitte Schön, Jona, 
Fr. 1000.–; Uetiker Museum, Uetikon, Fr. 50.–; Spenden des 
Personals für Bücher aus dem Nachlass von Dr. Rudolf Trüb, 
Zollikon, Fr. 470.–. 
 
Der Vorstand und die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 
Schweizerdeutschen Wörterbuchs danken den Behörden der 
Kantone der deutschen Schweiz und der Schweizerischen 
Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften für die gros-
se finanzielle und ideelle Unterstützung. 
 
Zürich, den 31. Dezember 2014 
 
Für den Vorstand des Vereins für das Schweizerdeutsche Wör-
terbuch: 
 
 
Regierungsrätin  
lic. iur. Regine Aeppli 

Präsidentin 

Chefredaktor 
Dr. Hans-Peter Schifferle 

Aktuar 
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Schweizerdeutsches Wörterbuch 

Jahresrechnung 2014 (in Franken) 
 

!
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Bilanz per 31.12.2014 (in Franken) 

 
 

  

!  
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Vermögensrechnung 2014 (in Franken) 
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Zum Rücktritt von Dr. Niklaus Bigler 

Laudatio von Prof. Dr. Peter Glatthard 
anlässlich der Mitgliederversammlung vom 20. Juni 

 
Sehr geehrte Frau Präsidentin, 
verehrter Herr Dr. Niklaus Bigler, lieber Klaus, 
meine Damen und Herren, 
 
Deine Eltern in Wohlen, im aargauischen Freiamt, auf dem 
Bauernhof Sunnezyt, haben Dir liebevoll mitgegeben, was Goe-
the sich für Kinder wünscht: «Zwei Dinge sollen Kinder von 
ihren Eltern bekommen: Wurzeln und Flügel». Bewundernswert 
hast Du die Wurzeln in die Tiefe wachsen lassen, die Flügel als 
Schwingen weit ausgespannt: Nähe und Weite. 

Nähe bedeutet zuerst das Lob des Herkommens. Am 1. 
Februar 1949 bist Du in eine bernische Bauernfamilie hineinge-
boren worden, mit Schwestern und Brüdern wuchsest Du auf. 
Primarschule und Bezirksschule besuchtest Du in Wohlen, in 
der Literarabteilung der Kantonsschule Aarau bestandest Du 
1969 die Matur Typus A. Aus dem Bauernbuben wurde ein 
Student, aber bis heute bist Du Deinem Elternhaus verbunden 
geblieben; wie eh und je hilfst Du bei den Erntearbeiten. Ni-
klaus Bigler entschloss sich zum Studium der Germanistik und 
der Musikwissenschaft an der Universität Bern, nicht im näher 
gelegenen Zürich. Bei den Professoren Paul Zinsli und Roland 
Ris studierte er Germanistische Linguistik und Dialektologie, bei 
Prof. Ris interessierten die soziologischen Fragestellungen zur 
Homogenität der Ortsmundarten – bei Paul Zinsli haben Her-
kunft, Sprache und Kultur der Walser, deren Sprachinselsitua-
tion im Spannungsfeld der romanisch-alemannischen Inter-
ferenzen, fasziniert. Germanische Philologie bei Frau Prof. 
Maria Bindschedler hat das Germanistische abgerundet, vor 
allem mit mhd. Sprache und Literatur. Das Studium der Musik-
wissenschaft war für den begabten Pianisten Niklaus Bigler ein 
tiefgreifendes Erlebnis. Bei den Professoren Arnold Geering, 
Stefan Kunze und Sandor Veress verbanden sich Dir Kunst und 
Wissenschaft, erlaubten Einblicke in die Musikgeschichte, For-
manalyse, bei Kunze die Welt der Oper – Musiktheorie bei 
Veress. Was Dich bis heute prägt, formuliert Theodor Adorno 
so: «Musik verstehen, heisst Musik machen.» 

Im Studienjahr 1974/75 weiltest Du in Wien, um Dich «mit 
der dortigen Dialektologie vertraut zu machen», wie der Le-
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benslauf festhält. Du studiertest bei Prof. Peter Wiesinger vor 
allem phonologisch-geographische Aspekte, kamst aber auch 
in Berührung mit der Sprachinselforschung im mitteleuropäi-
schen Raum, bei Frau Prof. Maria Hornung mit den spezifi-
schen Problemen der zimbrischen Sprachinseln in Oberitalien. 
Das war eine prachtvolle Ergänzung zu den Walserstudien in 
Bern. Wichtiger als diese Studien war indes das Studium der 
Liebe: in Wien begegnete Niklaus der charmanten Germanis-
tikstudentin Ingrid Marschall; ihre schönen, dunkeln Augen 
liessen ihn nicht mehr los. Später habt ihr stilvoll in Wiens ältes-
ter Kirche mit Mauerwerk aus dem römischen Vindobona, der 
Ruprechtskirche, geheiratet. Eure glückliche Lebens- und Ar-
beitsgemeinschaft möge noch lange dauern. 

1976 erwarbst Du das Lizentiat mit der Arbeit «Mundart-
wandel im mittleren Aargau» bei Prof. Ris. Die erweiterte Arbeit 
hast Du als Dissertation «Mundartwandel im mittleren Aargau. 
Eine Untersuchung zu den heutigen Sprachverhältnissen im 
Spannungsfeld zwischen Ost- und Westschweizerdeutsch» ein-
gereicht und 1978 mit summa cum laude doktoriert. In fünf 
Dörfern zwischen Wohlen und Lenzburg hast Du 240 Gewährs-
leute anhand von exemplarischen Testwörtern befragt, zugleich 
historische Quellen aufgearbeitet, um die Variantenbildungen 
um die Kardinalgrenze der verbalen Pluralendungen, Einflüsse 
von Ost und West, zu erfassen. Die ausgezeichnete Arbeit 
orientiert sich methodisch an sprachsoziologischen Modellen; 
die Ergebnisse werden beeindruckend subtil und kritisch kom-
mentiert. Der historische Hintergrund des Freiamts als Gemeine 
Herrschaft mit politisch-konfessionell wechselnden Komponen-
ten spiegelt sich sprachgeographisch eindrücklich. Bemer-
kenswert ist Dein Stil: kein Wort zu viel, auch keines zu wenig. 

In Bern erhieltst Du 1976 an der «Forschungsstelle für Na-
menkunde» eine Assistentenstelle und hast am «Ortsnamen-
buch des Kantons Bern» mitgearbeitet: Material ordnen, Artikel 
verfassen, Etymologien konzipieren; hier hast Du das Metier 
des Wörter- und Namenbuchredaktors gelernt. Wir haben viele 
Jahre miteinander ein kleines Büro geteilt, Schreibtisch an 
Schreibtisch, Auge in Auge. So sind wir nun gegen 40 Jahre 
miteinander freundschaftlich verbunden. In der Berner Zeit 
sahen wir uns öfters im Stadttheater in der Oper: unvergesslich 
die Dres. Bigler im Parterre in der ersten Reihe Mitte, näher der 
Musik zu sein, war unmöglich!  

Mit Deiner breiten fachlichen Ausbildung kündigte sich der 
nächste Karriereschritt an. Auf den 1. Oktober 1982 bist Du als 
Redaktor an das Schweizerdeutsche Wörterbuch gewählt wor-
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den. Hier hast Du jene berufliche Position gefunden, die in 
seltenem Mass auf Dich persönlich zugeschnitten war: eigen-
ständiges Forschen in einem kleinen kollegialen Team. In 32 
Jahren ist Dir das Idiotikon ans Herz gewachsen, ist zu Deiner 
Lebensaufgabe geworden, zu Deinem Lebensmittelpunkt. An 
vier Bänden des grossen Werks hast Du mitgearbeitet, nämlich 
an den Bänden 14, 15, 16 und 17. Der erste Artikel erschien im 
Heft 184 Driesch, Triesch – der letzte Ziegel wird in Heft 222 
erst erscheinen. Mehr als 900 Artikelspalten hast Du als wahrer 
Diener der schweizerdeutschen Sprache gewissenhaft und 
kritisch redigiert: z.B. einen so weitläufigen Artikel wie Weg, all-
wege mit typisch bernisch empfundenem auwää; der Artikel 
Welo muss Dir besonders Freude gemacht haben; er war kurz 
und problemlos, aber gefühlsmässig aufgeladen, da Du stets 
mit dem Velo zur Arbeit gefahren bist. Wiederum innerlich an-
ders verbunden warst Du mit den Artikeln Wan und Tag-wan 
‚Tagewerk, Fronleistung‘ und dazu der Tag-waner, der Tauner. 
Oder Anwand ‚Grenze eines Grundstücks, ungepflügt bleiben-
des Randstück des Ackers‘ zu ahd. ana-wanta, etymologisch 
zu wenden; dazu die Flurnamen Anwander. 

Neben Deiner eigentlichen Arbeit hast Du die zeitraubende, 
mühsame Aufgabe übernommen, als verantwortlicher Bearbei-
ter mit einem Stab von Mitarbeitern ( u.a. mit Ingrid Bigler) das 
1881 versprochene alphabetische Register zu erstellen, das 
Schmellersche System mit Hilfe des Computers ins Normalal-
phabet zu übertragen. Es galt, die Bände 1–11 zu bearbeiten. 
Die siebenjährige Arbeit konnte 1990 abgeschlossen werden: 
die vielen Benutzer danken täglich für diese überaus verdienst-
volle Hilfe. Seit Band 12 enthält jeder Band ein alphabetisches 
Register. Niklaus Bigler erscheint hier als homo faber, der die 
neuen Technologien kompetent für das Wörterbuch einsetzt. 

Dem homo faber, der so kraftvoll im Dienste der Sprache 
wirkt, stelle ich jetzt den homo ludens gegenüber. Der Begriff 
nimmt den Titel von Johan Huizingas Buch «Homo ludens. Vom 
Ursprung der Kultur im Spiel» von 1930 auf. Als wir das erste 
Mal in Eurer Zürcher Wohnung eingeladen waren, wurden wir 
nach dem Essen ins Musikzimmer geführt: in der Mitte stand 
der glänzend schwarze Flügel. Du, Klaus, setztest Dich an den 
Flügel, Deine Hände glitten über die Tasten, ein Satz einer 
Beethoven-Sonate: kraftvolle Akkorde, in der Exposition das 
ausdrucksvolle Hauptthema, kontrastierend das zweite lyrische 
Motiv, in der Durchführung motivische Arbeit mit Quarten- und 
Sexten-Arpeggien, filigranen Läufen, die zur Reprise führten, 
bis die Töne in der Coda im Tonika-Schlussakkord verklingend 
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ruhten. Der Meister erhob sich; lange blieb es still. Klaus am 
Flügel, ganz homo ludens – ein Erlebnis. 

Nicht nur das Klavierspiel liebst Du, sondern auch den Ge-
sang. Du singst im Chor Cantus im Bass und gestaltest grosse 
Chorwerke mit. Und prachtvolle Chöre kennst Du aus der Oper. 
Ingrids und Klaus’ Leidenschaft ist die Welt der Oper, dieses 
grossartige musikalische Gesamtkunstwerk: das Orchester, die 
Chöre, die Solisten, das Bühnenbild, die Kostüme, die Regie. 
Nicht nur in Zürich und Wien, auch in Frankfurt, in Berlin, in 
Paris, in Mailand, in Venedig, in Rom geniesst Ihr aufmerksam 
als Connaisseurs die bedeutenden Werke der Oper. Ihr kennt 
und würdigt das Opernrepertoire von Monteverdi bis zu Nono. 
Ihr seid auf den Theater- und Opernbühnen der Welt zu Hause: 
Nähe und Weite im umfassendsten Sinne.  

Nach diesem Interludium kehren wir zum Sprachwissen-
schafter, zum Dialektologen Niklaus Bigler zurück. Wie beim 
alphabetischen Idiotikon-Register stelltest Du Dich immer wie-
der selbstlos in den Dienst der Sprache, wurdest Herausgeber 
von Grundlagenwerken zur schweizerdeutschen Dialektologie: 
1985 erschienen «Die Sprachlandschaften der deutschen 
Schweiz» von Rudolf Hotzenköcherle, 1994 von Franz Joseph 
Stalder «Schweizerisches Idiotikon». Die «Sprachlandschaf-
ten» sind Hotzenköcherles Vermächtnis, bei seinem unerwar-
teten Tod 1976 war das Manuskript fast vollendet. Mit Robert 
Schläpfer hast Du das Manuskript und die 108 Karten druckreif 
vorbereitet, eine aufwendige Kleinarbeit. Ziel blieb es, das mo-
numentale Grundlagenwerk so authentisch wie möglich in der 
Fassung von Rudolf Hotzenköcherle Forschung und Lehre 
übergeben zu können. Das Werk enthält nichts anderes als das 
Lebenswerk von Rudolf Hotzenköcherle.  

Stalders «Schweizerisches Idiotikon» ist Niklaus Biglers 
opus magnum. Stalders Werk, eine starke Erweiterung der 
beiden Bände von 1806/12, wurde 1832 abgeschlossen. Seit 
1865 lag das Manuskript im Idiotikon in Zürich und bildete den 
Grundstock der Materialsammlung für das 1862 gegründete 
Idiotikon von Friedrich Staub. Niklaus Bigler hat in jahrelanger 
hingebungsvoller Arbeit das Manuskript buchstabengetreu 
ediert, 666 Seiten – eine für einen Einzelnen unglaubliche Leis-
tung. Den gewichtigen Band, den Du mir im November 1994 
geschenkt hast, hielt ich ehrfürchtig in der Hand: ein unschätz-
bares Werk. Im Nachwort schreibst Du berührend: «Viele Jahre 
hat der Stalder mein Sinnen und Sorgen, aber auch meine Frei-
zeit in Anspruch genommen. Von allen Seiten konnte ich wäh-
rend dieser Zeit Aufmunterung und Hilfe erfahren.» Auf Dich 
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trifft das berühmte Wort von Buffon vollkommen zu: «Le style, 
c’est l’homme.» Im Zentrum steht für Dich das Werk, der Her-
ausgeber bleibt bescheiden im Hintergrund: die zähe, diszipli-
nierte Ausdauer, die vielen Verzichte (auch Deiner Frau) sind 
nur zu erahnen. Das ist menschliche Grösse, seelische Nobles-
se, mit Gotthelf: «adeliges Bauerntum». 

Viele Deiner Aufsätze kreisen um den Leuchtturm Idiotikon. 
Beharrlich erschliessest Du die frühen Quellen, rufst uns jene 
heroischen Anfänge in Erinnerung und bist damit zum eigentli-
chen Chronisten geworden. Ich greife heraus «Als das Idiotikon 
in Druck ging. Kurzer Rückblick auf den Beginn einer langen 
Zusammenarbeit», würdigen Sie, meine Damen und Herren, 
die geistreiche antithetische Formulierung des Vortrag-Titels im 
Jahre 2007. Es ging um drucktechnische Fragen wie um den 
Schrifttyp, Fraktur oder Antiqua? um die Wahl der Schrift, um 
die Satzproben, um die erste Lieferung im Februar 1881. Diese 
eher technischen Details hat Niklaus Bigler mit seinem wunder-
bar trockenen Humor grundiert, Briefstellen für sich sprechen 
lassen, um die damaligen Nöte nahe an uns Hörer herantragen 
zu können. 

Vor zwei Jahren hat Niklaus Bigler über «Fritz Staub – ein 
Privatmann im Dienste der Öffentlichkeit» vorgetragen und uns 
am entbehrungsreichen Leben des Idiotikon-Gründers teilha-
ben lassen. Staub war Lehrer, Privatgelehrter, Bibliothekar und 
Initiant für die Gründung der Schweizerischen Landesbibliothek, 
die 1895 in Bern eröffnet worden ist. Das war eine bisher kaum 
bekannte Grosstat Staubs. 

Fritz Staub hat 1864 eine Erkundungsfahrt ins Pomatt unter-
nommen, weil ihm klar war, dass die Sprache der Südwalser im 
Idiotikon zu dokumentieren sei. Eine Woche hat er Wörter ge-
sammelt und in Briefen an seine Frau Josephine berichtet. Die-
se Briefe hat Niklaus Bigler im Bericht über das Jahr 1988 des 
Wörterbuchs ediert. Es sind köstliche Schilderungen von Land 
und Leuten, und wir lernen Staub hier ganz privat kennen. 
Staubs Walserfahrt weist aber auch auf Niklaus Biglers intensi-
ve Beschäftigung mit den Walsern, vor allem den Südwalsern, 
hin. 

Seit der Studienzeit in Bern bei Paul Zinsli und in Wien bei 
Peter Wiesinger und Maria Hornung faszinierten Dich Sprachin-
selphänomene. Angeregt durch «Wörter und Sachen» und den 
«Sprach- und Sachatlas Italiens und der Südschweiz» von 
Jaberg und Jud, erschien 1986 Dein Beitrag «Die Terminologie 
des Südwalser Hauses im Lichte des Sprachatlasses». Oft 
warst Du Gast an den Walser Studientagen. 1988 hast Du dort 
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einen Vortrag über die «Südwalser Wörtersammlungen und ihre 
Bedeutung in der alemannischen Lexikographie» gehalten. Ich 
erwähne weiter in diesem Zusammenhang: «Die italienischen 
Walserorte und das Schweizerdeutsche Wörterbuch. Aus der 
Pionierzeit einer grenzüberschreitenden Forschung», 1997. 
Schliesslich umfassend die Publikation «Einführung in die 
Grundlagenwerke der Walsersprachforschung», in: Il tedesco 
superiore, 2011. 

In langjährigen Kontakten zur Sprachinsel Bosco-Gurin und 
zu Emily Gerstner-Hirzel, der Sammlerin und Erforscherin des 
Gurinerdeutschen, bist Du zum wissenschaftlichen Gewissen 
des Gurinerdeutschen geworden. Seit dem Tod von Frau 
Gerstner im Jahr 2003 berät Niklaus Bigler die jetzige Bearbei-
terin des Wörterbuchs. 2014 wird ein Guriner Substantiv-
Wörterbuch erscheinen: eine Lessingsche Rettung. Deine Ver-
bundenheit mit Sprachinseln ist aber auch Zeugnis der innern 
Anteilnahme am langsamen Sterben der deutschen Sprache in 
diesen Aussenorten. 

Schliesslich ist aufmerksam zu machen auf den Journalisten 
Niklaus Bigler. Seit vielen Jahren schreibt er alle 14 Tage in der 
Sonntagsausgabe der Aargauer Zeitung viel beachtete und 
geschätzte Kolumnen unter dem Titel «Auf ein Wort», Beiträge 
zur Wortgeschichte, oft anknüpfend an aktuelle Sprachfragen. 
So entfaltet der gelehrte Idiotikon-Redaktor eine dialektologi-
sche Breiten- und Tiefenwirkung. 

Lieber Klaus, Vieles konnte nur angedeutet werden, Vieles 
musste ungesagt bleiben. Und doch werden die Umrisse Dei-
nes reichhaltigen und vielseitigen Lebenswerks sichtbar.  

Deine Leidenschaft galt und gilt der Wissenschaft, den 
sprachlichen Wurzeln – Deine ganze Liebe aber gehört der 
Musik, denn «Musik», so Hermann Hesse, «ist die Seele aller 
Künste» – Du am Flügel: Wurzeln und Flügel. In Dir vereinen 
sich glücklich bruchlos der homo faber und der homo ludens, 
um ein Ganzes, ein ganzer Mensch zu werden. Deine Mensch-
lichkeit, Dein Wohlwollen, Deine Hilfsbereitschaft, Deine Warm-
herzigkeit, Deine Bescheidenheit, Deinen Humor durften Deine 
Kollegen jeden Tag neu erfahren: menschliche Nähe und ge-
dankliche Weite. Wir danken Dir von ganzem Herzen für das 
jahrzehntelange, unermüdliche Wirken an unserem Idiotikon, 
wir gedenken Deiner grossen Verdienste im Umfeld des Wör-
terbuchs, der chronikalen Grundlagenforschung, Deiner selbst-
losen Herausgebertätigkeit – wir sind dankbar für alles, was Du 
uns in 32 Jahren geschenkt hast. 
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Und in diesem Augenblick, wir alle im einen einzigen Gefühl 
verbunden, sagen, so schlicht, wie Du es gern hast: ganz lie-
ben, grossen Dank für alles. 

Unsere guten Wünsche begleiten Dich und Ingrid in den 
neuen Lebensabschnitt: wir wünschen Dir, Euch viele Jahre 
des gemeinsamen Glücks und Schaffens, sinnvolles Tätigsein, 
Genuss des Schönen in Natur, Kunst und der Welt der Töne. 
Und da jeder Abschied zugleich geheimnisvoll Beginn und 
Anfang in sich trägt, schliesse ich mit dem Vers von Hermann 
Hesse (aus dem Gedicht «Stufen»): «Und jedem Anfang wohnt 
ein Zauber inne.» 

! !



!
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Angabe stammt ausschliesslich von Däniker und ist mit seiner 
Sigle (Dän.) gekennzeichnet. 

 
«En Wüsch Strau, mit einem Stein beschwert, dient als Wahr-
zeichen, dass jmd am folgenden Morgen seine Betten auf die-
sem Platze sonnen wolle Z (Dän.)»            (Id. 11, 2420/1) 

Dabei kann man sich den Zürcher Fraumünsterhof vorstel-
len, wo Däniker aufgewachsen ist. 

 
«Wider es Liedli g'sunge, wider en Batze g'wunne; sing-i vil, so 
han-i vil; vergëbe sing-i numme. VOLKSL. (Dän.)»     (Id. 4, 754) 

Däniker hat sich also nicht etwa auf Zürich beschränkt; er 
hat hemmungslos gesammelt, wo immer ihm etwas auffiel. Der 
zitierte Beleg stammt der Sprache nach aus der Ostschweiz. 

 
«politisch ... 2. klug, berechnet, schlau... Das Chind macht iez 
e bolitisches G’sicht Z (Dän.)»     (Id. 4, 1184) 
 
«Schatzen-Püscheli: Schmeichelname eines Wickelkindes AA 

Köll. (Dän.)»       (Id. 4, 1775) 
 
Sehr viel Material hat Däniker aus Beatenberg (BBe.) geliefert, 
wo er regelmässig seine Sommerferien verbrachte, zum Bei-
spiel: «einen abbrenne, photographieren BBe. (Dän.)» 

(ab-brännen 1d, Id. 5, 626) 
Die Fügung ist wohl durch das Magnesium-Blitzlicht beim 

Photographieren zu erklären. 
 
 
 
Wie ist Däniker zum Idiotikon gestossen? 

Bekannt ist der berühmte Aufruf der Antiquarischen Gesell-
schaft von 1862 «betreffend Sammlung eines Schweizerdeut-
schen Wörterbuchs». Er ist unterzeichnet von Heinrich Schwei-
zer-Sidler, Fritz Staub, Konrad Thomann, Salomon Vögelin und 
Georg von Wyss. Es gibt aber schon im Oktober 1860 einen 
«Aufruf zur Sammlung für ein Zürcherisches Wörterbuch». Die-
ser stammt aus der Feder von Konrad Däniker, der ihn in der 
«Zürcherischen Freitagszeitung (Bürklizeitung)» anonym, mit 
Bezug auf eine Inserat-Chiffre, publizieren wollte. Er hatte da-
mals schon seine eigene Sammlung zürichdeutscher Mundart 
und wollte sie, ergänzt mit den Beiträgen allfälliger weiterer 
Sammler, zur Publikation bringen. 
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Lebensdaten von Johann Konrad Däniker 

1826, am 22. Okt., in Zürich geboren als Sohn des Buchbinders 
und Papierhändlers Johann Heinrich Däniker (1788-1858) 
und der Cleophea, geb. Wirth (1788-1855)5 

1839/45 Kantonales Gymnasium Zürich, Bekanntschaft mit Fritz 
Staub 

1845/47 Studium der Theologie 
1848 Landwirtschaftliche Schule in Kreuzlingen. In diesem Jahr 

beginnt laut den Aufzeichnungen auch seine Tätigkeit als 
«Diener» des Schweizerdeutschen Wörterbuches6 

1850er Jahre: Däniker lernt die Stolzesche Kurzschrift und ist 
bis 1872 selbständig als Stenographielehrer tätig 

1862 Beginn der Mithilfe an Staubs Wörterbuchprojekt, ab 1872 
Intensivierung der Zusammenarbeit 

1865 Heirat mit Elisabeth Charlotte Keller, Tochter des Pfarrers 
von Mönchaltorf. Die Ehe bleibt kinderlos 

1906, am 5. Sept., in Zürich gestorben 
 
 
 
Nachweise der Illustrationen 

Die meisten Abbildungen stammen aus dem Archiv des Schweizerdeut-

schen Wörterbuches (Zettelmaterial, Manuskripte, Briefsammlung). 

Anderer Herkunft sind: 

S. 40 o. Porträt aus der Zeit nach 1890, Schweizerische Nationalbibliothek, 

Graphische Sammlung: Sammlung Fotoporträts. 
S. 42 u. David Herrliberger, Zürcherische Ausruff-Bilder (Zürich 1748), Nr. 5. 

S. 43 „Wenn der Pegasus streikt“, Federzeichnung aus der Handschrift der 

Zentralbibliothek Zürich, FA Däniker 826.8, S. 491. 

S. 45 u. Id. 4, 351/352. 

S. 47 u. Handschrift der Zentralbibliothek Zürich, FA Däniker 826.8, S. 544. 

 
Dänikers Wirken für die Stenographie ist dokumentiert in einem Depositum 

des Allg. Schweiz. Stenographenvereins auf der Aarg. Kantonsbibl. (0,6 

Laufmeter). Däniker hat alles Einschlägige aufgehoben, u. a. Schriftproben 

seiner Schüler, Empfehlungsschreiben, auch eines von F. Staub (1859). 
 

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
5 Zur Familie Däniker s. Schweizerisches Geschlechterbuch 4 (1913) 
S. 154; 7 (1943) S. 146. 
6 Offenbar, indem er mit dem Aufzeichnen von Mundartwörtern beginnt. Auch 
aus dem Titel der Verse S. 47 u. (Noch eine Jubelfeier) sieht man, dass Däni-
ker den Beginn seiner Tätigkeit für das Wörterbuch mit 1848 datiert. 
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Neuerscheinungen zum Schweizerdeutschen 

zusammengestellt von Lotti Lamprecht 
 
 
Alemannische Dialektologie: Dialekte in Kontakt. Beiträge zur 

17. Arbeitstagung für alemannische Dialektologie in Strassburg 
vom 26.–28.10.2011; hg. von Dominique Huck. Stuttgart 2014 
(ZDL-Beiheft 155). 

Darin u. a.: 

Bucheli Berger, Claudia: Was leistet die indirekte Methode? 
S. 87–100. 

Christen, Helen: Minoritätendialekt vor Kamera und Mikrophon: 
Vom unterschiedlichen Umgang mit sprachlicher Varianz im 
polydialektalen Medienkontext, S. 13–27. 

Dal Negro, Silvia: Formen des Sprachkontaktes: Oberdeutsch in 
Italien, S. 29–46. 

Fleischer, Jürg: Das flektierte prädikative Adjektiv und Partizip in 
den Wenker-Materialien, S. 147–168. 

Franceschini, Rita: Dialekt in Kontakt mit Immigrantensprachen: 
der Fall des Schweizerdeutschen. Oder: Wo ist der Ort des 
Sprachkontaktes? S. 47–66. 

Hove, Ingrid: Mit deutschem Akzent sprechen. Analyse der Un-
terschiede zwischen Deutschschweizern und Deutschen, die 
Französisch und Englisch sprechen, S. 169–187. 

Oberholzer, Susanne: Wie Deutschschweizer Pfarrpersonen die 
Möglichkeiten der Diglossie nutzen, S. 215–225. 

Scherrer, Yves: Computerlinguistische Experimente für die 
schweizerdeutsche Dialektlandschaft: Maschinelle Überset-
zung und Dialektometrie, S. 261–278. 

 
Shriebe und Schwetze im Dialekt. Die Sprachsituation in der heuti-

gen Deutschschweiz; hg. vom Verein Schweizerischer Deutsch-
lehrerinnen und Deutschlehrer. Wil 2014 (Deutschblätter 66). 

Darin u. a.: 

Berthele, Raphael: Zum selektiven Zelebrieren sprachlicher 
Diversität in der Schweiz, S. 75–83. 

Graf, Martin Hannes: Aktuelle Tendenzen des Sprachwandels im 
Schweizerdeutschen, S. 11–19. 

 
Sprachkultur – Regionalkultur. Neue Felder kulturwissenschaftlicher 

Dialektforschung; hg. von Rudolf Bühler, Rebekka Bürkle, Nina 
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Kim Leonhardt. Tübingen 2014 (Studien & Materialien des Lud-
wig-Uhland-Instituts der Universität Tübingen 49). 

Darin u. a.: 

Christen, Helen: «Die hiesige Mundart ist nicht ganz so gezogen 
wie diejenige von Schwyz». Metakommunikate und das 
Sprachraumwissen von Laien, S. 35–54. 

Hofer, Lorenz: Sprachkultur als Partizipation – Die Mitwirkung der 
Sprachgemeinschaft am Neuen Baseldeutsch-Wörterbuch, 
S. 186–197. 

 
Anderegg, Jean-Pierre: 25 Jahre deutschsprachige Strassenna-

men in Freiburgs Altstadt. In: Freiburger Notizen 28 (Sept. 2014), 
S. 3–4. 

Bucheli Berger, Claudia, und Christoph Landolt: Dialekt und Kon-
fession in der Deutschschweiz. In: Dialekt und Religion. Beiträge 
zum 5. dialektologischen Symposium im Bayerischen Wald, 
Walderbach, Juni 2012. Regensburg 2014 (Regensburger Dia-
lektforum 20), S. 73–94. 

Buchs, Leo: Jaundeutsches Wörterbuch. Jùutütsch. Mundartwör-
terbuch der Gemeinde Jaun/FR. Freiburg 2014 (Grammatiken 
und Wörterbücher des Schweizerdeutschen 16 und Deutsch-
freiburger Beiträge zur Heimatkunde 78). 

Christen, Helen: Hybride Dialekte? Zu sprachlichen Kontakter-
scheinungen in der Deutschschweiz. In: Tertium Datur! Formen 
und Facetten interkultureller Hybridität; hg. von Sabine Haupt. 
Berlin 2014, S. 85–97. 

Dürscheid, Christa, und Patrizia Sutter: Grammatische Helvetismen 
im Wörterbuch. In: Zeitschrift für angewandte Linguistik 60 
(2014), S. 37–65. 

Dürscheid, Christa, und Patrizia Sutter: Wie werden grammatische 
Helvetismen in Nachschlagewerken behandelt? In: Sprachspie-
gel 70 (2014), S. 111–118. 

Georgi, Doreen, und Martin Salzmann: Case attraction and mat-
ching in resumption in relatives. Evidence for top-down derivati-
on. In: Topics at InfL; hg. von Anke Assmann [u. a.]. Leipzig 
2014 (Linguistische Arbeitsberichte 92), S. 347–395. 

Gerstner-Hirzel, Emily: Aus der Mundart von Gurin. Wörterbuch der 
Substantive von Bosco Gurin; hg. von der Gesellschaft Walser-
haus Gurin. Locarno 2014. 

Geyer, Ingeborg, Marco Angster und Marcella Benedetti (Hgg.): Il 
tesoro linguistico delle isole germaniche in Italia. Wortschatz aus 
den deutschen Sprachinseln in Italien. Luserna 2014 (Publikatio-
nen des Einheitskomitees der historischen deutschen Sprachin-
seln in Italien). 
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Glaser, Elvira: Hochdeutsch Stadt Mundart. In: Wachstumsschmer-
zen. Gesellschaftliche Herausforderungen der Stadtentwicklung 
und ihre Bedeutung für Zürich; hg. von Thomas Hengartner und 
Anna Schindler. Zürich 2014, S. 64–83. 

Glaser, Elvira: Wandel und Variation in der schweizerdeutschen 
Syntax. In: Taal en Tongval 66/1 (2014), S. 21–64. 

Goldstein, Daniel: Land und Leute prägen die Sprache. In: 
Sprachspiegel 70 (2014), S. 34–41. 

Graf, Martin Hannes: Thurgauer Mundart in Geschichte und Ge-
genwart. 2., überarbeitete und erweiterte Auflage. Bern 2014 
(Schwerpunktreihe Sprachen und Kulturen 5). 

Greule, Albrecht: Deutsches Gewässernamenbuch. Etymologie der 
Gewässernamen und der dazugehörigen Gebiets-, Siedlungs- 
und Flurnamen. Berlin/Boston 2014. 

Haas, Walter: Sprache in Variation – und warum sich die Deutsch-
schweizer trotzdem verstehen. In: Sprache(n) verstehen; hg. von 
Elvira Glaser, Agnes Kolmer, Martin Meyer, Elisabeth Stark. Zü-
rich 2014 (Zürcher Hochschulforum 52), S. 127–150. 

Lamprecht, Lotti: Die ältesten Herrliberger Siedlungsnamen. In: 
Herrliberger Kalender 2014, S. 2–4. 

Leemann, Adrian, Marie-José Kolly [u. a.]: The diffusion of /l/-
vocalization in Swiss German. In: Language Variation and Chan-
ge 26 (2014), S. 191–218. 

Löffler, Heinrich (Hg.): Johann Jakob Spreng. Idioticon Rauracum 
oder Baseldeutsches Wörterbuch von 1768. Edition der Hand-
schrift AA I 3 der Universitätsbibliothek Basel. Basel 2014. 

Mattle, Christoph: Da Hoaklig. Wia ma im Rhintl redt – mengmol a 
hoaklagi Sach. Zu- und beifällige Notizen zur aktuellen Mundart-
entwicklung im Rheintal. Altstätten 2014. 

Oberholzer, Susanne: Dialektbibelübersetzungen in der Deutsch-
schweiz: von ihrer Bedeutung und Nutzung. In: Dialekt und Reli-
gion. Beiträge zum 5. dialektologischen Symposium im Baye-
rischen Wald, Walderbach, Juni 2012. Regensburg 2014 
(Rgensburger Dialektforum 20), S. 95–120. 

Page, Richard: Notker's Anlautgesetz and the Neutralization of 
Contrasts. In: Beiträge zur Geschichte der deutschen Sprache 
und Literatur 135 (2013) S. 515–534. 

Petkova, Marina: Ausdrucksformen des Umgangs mit kultureller 
Hybridität. In: Tertium Datur! Formen und Facetten interkultureller 
Hybridität; hg. von Sabine Haupt. Berlin 2014, S. 99–112. 

Prättigauer Dialekt; hg. von der Kulturkommission des Regional-
verbands Pro Prättigau. 3., überarbeitete und erweiterte Aufl. 
Küblis 2014. 
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Reber, Jacqueline: Strukturen und Muster in der Namenwelt. Quan-
titative und qualitative Untersuchungen zum Toponymenbestand 
der beiden Solothurner Amteien Dorneck-Thierstein und Olten-
Gösgen. Basler Diss. Tübingen 2014 (Basler Studien zur deut-
schen Sprache und Literatur 96). 

Reber, Jacqueline (Hg.): Die Flur- und Siedlungsnamen der Amtei 
Olten-Gösgen; bearb. von der Forschungsgruppe Solothurni-
sches Orts- und Flurnamenbuch. Basel 2014 (Solothurnisches 
Namenbuch 3). 

Siebenhaar, Beat: Phonological and phonetic considerations for a 
classification of Swiss German dialect as a word language or syl-
lable language. In: Syllable and Word Languages; hg. von Javier 
Caro Reina und Renata Szczepaniak. Berlin 2014 (Linguae et lit-
terae 40), S. 327–345. 

Stricker, Hans: Brunnen und Quellen in unserer Namenlandschaft. 
Aus den Schätzen der Datenbank des Werdenberger Namen-
buchs. In: Werdenberger Jahrbuch 28 (2015), S. 25–32. 

Toth, Alfred: Deutsch im Boden, in Trin und in Flims. ePublikation 
des Instituts für Kulturforschung Graubünden. Chur 2014. 

Waser, Erika, in Zusammenarbeit mit Peter Mulle u. a.: Die Orts- 
und Flurnamen des östlichen Amtes Luzern. Altdorf 2014 (Luzer-
ner Namenbuch 3). 

 



 

Für unsere Arbeitsbibliothek nehmen wir gerne Freiexemplare 
von Publikationen entgegen, besonders aus den Gebieten 
 
 Mundartforschung, Sprachgeschichte und Namenkunde, 
 
 schweizerdeutsche Mundartliteratur, 
 
 ältere deutsche Texte aus der Schweiz. 
 
Wir sind Autorinnen, Autoren und Verlagen für diesen Beitrag 
an unser Unternehmen sehr dankbar. 
 
Die Redaktion des  
Schweizerischen Idiotikons 



Bisher erschienene Bände des Wörterbuchs 

Band Umfang Bereich Bearbeitet von 

(Hefte) (Spal-
ten) 

  

I 

(1–9) 

1344 Vokale, F/V F. Staub, L. Tobler 

II 

(9–21) 

1840 G, H F. Staub, L. Tobler, R. Schoch 

III 

(21–30) 

1574 J, K/Ch, L F. Staub, L. Tobler, R. Schoch, A. Bachmann, 
H. Bruppacher 

IV 

(31–43) 

2038 M, N, B/P A. Bachmann, R. Schoch, H. Bruppacher, 
E. Schwyzer, F. Hoffmann-Krayer 

V 

(43–52) 

1318 Bl/Pl bis Bs, 

Pf, Qu 

A. Bachmann, H. Bruppacher, E. Schwyzer, 
R. Schoch 

VI 

(52–64) 

1938 R A. Bachmann, H. Bruppacher, E. Schwyzer, 
H. Blattner, J. Vetsch, J. U. Hubschmied 

VII 

(64–75) 

1786 S A. Bachmann, E. Schwyzer, J. Vetsch, O. Gröger, 
H. Blattner, W. Wiget 

VIII 

(75–89) 

1760 Sch A. Bachmann, E. Schwyzer, O. Gröger, unter 
Mitarbeit von W. Hodler und K. Stucki 

IX 

(89–106) 

2280 Schl bis 

Schw 

A. Bachmann, E. Schwyzer, O. Gröger, W. Clauss 

X 

(107–121) 

1846 Sf bis St-k A. Bachmann, O. Gröger, W. Clauss, E. Dieth, 
G. Saladin, C. Stockmeyer, I. Suter 

XI 

(121–140) 

2470 St-l bis Str O. Gröger, G. Saladin, C. Stockmeyer, I. Suter, 
H. Wanner 

XII 

(141–155) 

1951 D/T bis 

D/T-m 

H. Wanner, G. Saladin, C. Stockmeyer, I. Suter, 
K. Meyer, P. Dalcher, R. Trüb, O. Bandle 

XIII 

(156–173) 

2316 D/T-n bis 

D/T-z 

H. Wanner, I. Suter, K. Meyer, P. Dalcher, R. Trüb, 
O. Bandle, P. Ott 

XIV 

(174–188) 

1862 Dch/Tch bis 

Dw/Tw 

H. Wanner, P. Dalcher, R. Trüb, P. Ott, 
Th. A. Hammer, R. Jörg, N. Bigler 

XV 

(189–202) 

1768 W bis W-m P. Dalcher, R. Trüb, P. Ott, Th. A. Hammer, R. Jörg, 
N. Bigler, H.-P. Schifferle, B. Dittli, A. Burri, 
Ch. Landolt 

XVI 

(203–221) 

 

2429 

W-n bis X P. Ott, Th. A. Hammer, N. Bigler, H.-P. Schifferle, 
A. Burri, Ch. Landolt, H. Bickel, M. H. Graf 

Quellen und Abkürzungsverzeichnis. Dritte Auflage 1980 

Alphabetisches Wörterverzeichnis zu den Bänden I–XI, 1990 

(Die Bände XII bis XVI enthalten je ein Bandregister und eine Übersichtskarte) 
 


